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Ein eisiger Wind trieb vereinzelte
Schneeflocken durch das trübe Lon-
don. Mit der fahrerlosen, weil vollau-
tomatisch gesteuerten Vorortbahn
DLR – das war schon ein ungewohn-
tes Bild, bei einem in eine Station ein-
fahrenden Zug direkt hinter der Front-
scheibe zeitungslesende Passagiere zu

sehen – konnte man wohltemperiert
das Messegelände erreichen. Das Exhi-
bition Centre London, kurz Excel,
wurde im November 2000 eröffnet,
diente während der Olympischen
Spiele 2012 als Austragungsort für
Wettkämpfe und war diesmal Treff-
punkt der Glasfasergemeinde. 
In ihrer Eröffnungsrede machte Karin
Ahl, Präsidentin des FTTH Council Eu-
rope, deutlich, wie wichtig eine nach-
haltige und zukunftssichere Breitband-
infrastruktur sei. Leider habe Europa
beim Aufbau von hochgeschwindigen
Glasfaseranschlüssen im Vergleich zu
anderen Regionen weiter an Anteilen
verloren. Um die vielen ambitionierten
Ziele der einzelnen Länder bis 2020
auch tatsächlich zu realisieren, seien
unbedingt auch politische Akzente er-
forderlich. „Wir im Council haben ein
Leitmotiv und das lautet: Build it once,

Build it right (Baue einmal, aber rich-
tig)“, sagte Ahl und mahnte: „Wir ar-
beiten aktiv und versuchen einige
Themen voranzutreiben, aber es ist ei-
ne riesige Herausforderung, um die
tiefsitzende Kurzsichtigkeit von eini-
gen Betreibern und Regierungen zu
ändern.“ 

Europa im Rückwärtsgang?

Während Länder wie Andorra, Lett-
land und Litauen bereits über eine
hundertprozentige Versorgung aller
Haushalte mit Glasfaser verfügen,
denken andere, darunter auch
Deutschland, über einen Ausbau der
alten Kupferinfrastruktur mit neuen
Techniken wie Vectoring und G.fast
nicht nur nach, sondern sind sogar
der Meinung, dass damit die künfti-
gen Anforderungen bandbreiten-
hungriger Anwendungen erfüllt wer-
den können. Dabei hatte das FTTH
Council erst im Januar dieses Jahres in
einem gemeinsamen Webinar mit
WIK Consult darauf verwiesen, dass
sich bis zum Jahr 2025 der Bandbrei-
tenbedarf in Deutschland in Richtung
von mindestens 60 bzw. bis zu 350
Mbit/s pro Haushalt entwickeln wird.

Rolle rückwärts
Glasfaserausbau hat in Europa keine Priorität

Gerhard Kafka

Im Februar 2013 traf sich die
Glasfaserbranche in London, um den
weiteren Ausbau von Hoch- und
Höchstgeschwindigkeitsnetzen zu
diskutieren. Gastgeber für diese
weltweit größte Konferenzmesse zum
Thema FTTH/B (Fiber to the Home/
Building) war das FTTH Council
Europe, das diese Veranstaltung
bereits zum zehnten Mal organisierte.
Die über 3.000 Besucher aus 
85 Ländern konnten sich an über
hundert Ausstellerständen, in neun
Workshops, zwölf Sessions und 
18 Herstellerpräsentationen über die
neuesten Entwicklungen in Markt und
Technik informieren. Im Fokus
standen insbesondere die Film- und
Unterhaltungsindustrie sowie die
intelligente Stadt von morgen.

Gerhard Kafka arbeitet als freier Fachjournalist
für Telekommunikation in Egling bei München

Im Mittelpunkt der Ausstellung zeigte das FTTH Council Europe im „World of Applications Dome“,
wie unser Leben durch Glasfaseranschlüsse verbessert werden kann    (Quelle: FTTH Council Europe)



Rolle rückwärts

Als eine schwer zu nehmende Hürde
für den Glasfaserausbau wurden die
Kosten und die langfristige Finanzie-
rung genannt. Um ihre Aktionäre
nicht zu verärgern, würden etablierte
Netzbetreiber wie BT und Deutsche
Telekom heute von solchen langfristi-
gen Investitionen Abstand nehmen.
Gunnar Hökmark, Stellvertretender
Vorsitzender der Fraktion der Europäi-
schen Volkspartei, ist der Meinung,
dass die Ziele der europäischen Digita-
len Agenda schon heute veraltet sei-
en. „Wir brauchen Gigabit statt Me-
gabit,“ sagte Hökmark und kritisierte
in seiner Eröffnungsrede den Rück-
stand Europas gegenüber den ande-
ren Weltregionen beim Glasfaseraus-
bau. „Deshalb muss Europa seine An-
strengungen in diesem Bereich ver-
stärken“, forderte er. 
Hökmark teilte seine Besorgnis mit
den anderen Rednern über die von
den europäischen Regierungschefs
auf deren Gipfeltreffen im Februar be-
schlossene Kürzung der Fördermittel
für den NGA-Ausbau (Next Generati-
on Access). Bekanntlich sollte im Rah-
men des CEF-Programms (Connecting
Europe Facility) zur Unterstützung der
Digitalen Agenda ein Budget von
knapp über 9 Mrd. € bereitgestellt
werden. Dieser finanziell so notwendi-
ge Rahmen wurde nun um 84 % auf
1 Mrd. € für alle 27 Mitgliedsländer
und die nächsten sieben Haushalts-
jahre geschrumpft. Sein Nachredner

Anthony Whelan, Kabinettchef von
Neelie Kroes, Vizepräsidentin der Eu-
ropäischen Kommission und verant-

wortlich für die Digitale Agenda, woll-
te die Situation erst gar nicht beschö-
nigen: „Das ist ein Rückschlag und 
eine Missachtung der Ziele durch un-
sere höchsten politischen Führer. Nun
müssen wir uns der harten Realität
stellen.“
Doch es geht auch anders: Wie am 
ersten Konferenztag bekannt wurde,
hat der französische Präsident Fran-
çois Hollande Pläne für ein milliarden-
schweres Förderpaket „Digitale Ambi-

tionen Frankreichs“ für den NGA-Aus-
bau angekündigt. Mit einem Finanzie-
rungsrahmen von 20 Mrd. €, verteilt
auf die nächsten zehn Jahre, soll jeder
Haushalt in Frankreich über einen Breit-
bandanschluss verfügen. Bis 2017 sol-
len 50 % sogar einen superschnellen
Glasfaseranschluss erhalten. Jeweils
ein Drittel der Kosten tragen der
Staat, die Netzbetreiber in Ballungsge-
bieten sowie Kommunen und Netzbe-
treiber im ländlichen Raum. Und auf
der Kanalinsel Jersey soll im Rahmen
des ehrgeizigen Projekts „Gigabit Jer-
sey“ mit einem Investitionsvolumen
von rund 50 Mio. € jeder Haushalt
mit FTTH bis 2016 angeschlossen wer-
den (siehe auch den Textkasten auf
Seite 39).

FTTH/B-Teilnehmer weltweit

Zweimal jährlich veröffentlicht das
FTTH Council Europe aktuelle Markt-
zahlen zu den Teilnehmern in der
Form von Ranglisten der Länder. Su-
chen Sie aber nicht nach den ganz
großen wie Großbritannien oder
Deutschland – diese erfüllen nämlich
nicht die Auswahlkriterien, welche
u.a. eine Bevölkerung von mindes-
tens 200.000 und eine Penetration
von mehr als 1 % vorsehen. Dies ist
z.B. der Grund dafür, dass Andorra
mit einer Glasfaserpenetration von
100 % in dieser Statistik nicht er-
scheint.

Gunnar Hökmark, Abgeordneter im Europapar-
lament, fordert „Gigabit statt Megabit” und will
die Kürzung der CEF-Mittel nicht akzeptieren
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Die Glasfaserabdeckung in Europa
wächst zwar erfreulicherweise konti-
nuierlich, aber nicht in den großen
Nationen, sondern vorwiegend in den
östlichen Regionen. So hat allein 

Russland im zweiten Halbjahr 2012
2,2 Mio. Haushalte neu an Glasfaser-
netze angeschlossen – mehr als alle
27 EU-Staaten zusammen. Damit ha-
ben in Russland 7,5 Mio. Haushalte ei-
nen FTTH-Anschluss. In der EU wur-
den im gleichen Zeitraum 820.000

neue Glasfaserkunden angeschlossen
und die Gesamtzahl auf 6,24 Mio. er-
höht. 26 % der neuen Anschlüsse
entfallen auf Skandinavien, die balti-
schen Staaten und die Niederlande,

33 % auf osteuropäische Mitglied-
staaten, 30 % auf Frankreich und Por-
tugal. Neben Russland waren die Tür-
kei, Ukraine, Spanien und Bulgarien
die dynamischsten Länder. In der Tür-
kei hat sich z.B. die Zahl der Glasfaser-
anschlüsse 2012 mehr als verdoppelt. 

Bei der Abdeckung mit Glasfaser ist
weiterhin Litauen führend. Das Land
ist bereits komplett mit Glasfaser er-
schlossen, allerdings nutzen nur 31 %
der Haushalte den Hochgeschwindig-
keits-Internetzugang. Auf den Plätzen
folgen Schweden mit 22,6 % sowie
neun weitere europäische Länder mit
einem Versorgungsgrad über 10 %:
Litauen, Bulgarien, Lettland, Norwe-
gen, Russland, die Slowakei, Sloweni-
en, Dänemark und Portugal.
„Die osteuropäischen und die skandi-
navischen Staaten haben ihre Füh-
rungsposition bei FTTH ausgebaut,
und die Unterschiede zwischen Pio-
nieren und Nachzüglern werden im-
mer deutlicher“, kommentiert Karin
Ahl, Präsidentin des FTTH Council Eu-
rope, die Zahlen. „Die führenden Na-
tionen erarbeiten sich einen ökonomi-
schen Vorteil gegenüber ihren
schlechter angebundenen Nachbarn,
denn eine gute Kommunikationsinfra-
struktur hilft, bestehende Unterneh-
men im Land zu halten, und ist auch
für Neuansiedlungen attraktiv. Zudem
können Länder mit guter Glasfaserab-
deckung neue und innovative Dienste
etwa im Gesundheitswesen oder bei
Smart-Grid-Techniken wesentlich
schneller einführen. Länder, die FTTH
nur zögernd ausrollen, werden viele
Gelegenheiten verpassen, ihre wirt-
schaftliche Zukunft zu gestalten.“

Neue Arbeitsgruppe „Smart
Cities“

Im Rahmen eines gut besuchten
Workshops am Vortag des zweitägigen
Kongresses stellte sich die jüngste Ar-
beitsgruppe des FTTH Council Europe
„Smart Cities“ mit der ersten Version
eines themenbezogenen Leitfadens
vor. Dieser Smart Guide kann von der
Webseite des Councils unter www.
ftthcouncil.eu kostenlos herunterge-
laden werden. In ihm sind u.a. eine
Definition für eine intelligente Stadt,
Kriterien für eine Bewertung des be-
reits erreichten Intelligenzgrades und
eine Übersicht der Städte in Europa,
die sich selbst als intelligent bezeich-
nen oder von einer der relevanten Or-
ganisationen entsprechend bewertet
wurden, zu finden. Dazu sei stellver-
tretend die von IDC Deutschland im

Traditionell wurden auch diesmal
zwei Auszeichnungen für besondere
Verdienste um den Glasfaserausbau
vergeben: ein Operator Award und
ein Individual Award. Die erste Aus-
zeichnung wurde an JT Group Limi-
ted (zuvor Jersey Telecom) verliehen,
die zweite an Benoit Felten, Gründer
von Diffraction Analysis. Beide haben
außerordentlich dazu beigetragen,
dass sich FTTH in Europa weiter ver-
breitet.
JT begann im letzten Jahr mit dem
auf fünf Jahre angelegten FTTH-Aus-
bauprogramm „Gigabit Isles“ und ver-
sorgt heute bereits 51 % der Haus-
halte und Firmen mit Datenraten bis
zu 1 Gbit/s. Gleichzeitig wurde ein
„JT Lab“ eingerichtet, das allen inte-
ressierten Herstellern die Möglichkeit
bietet, in einer realen kommerziellen
Umgebung ihre neuen Anwendun-
gen und Dienste, die hohe Datenra-
ten benötigen, zu testen. Das Labor
bietet dazu noch Unterstützung beim
Projektmanagement und bei techni-
schen Fragen an.
„Diese Anerkennung des FTTH
Council Europe für unsere Gigabit-
Isles-Initiative ist eine willkommene
Neuigkeit, insbesondere weil wir so-
eben den ersten Jahrestag unseres
Rollouts auf Jersey feierten. Mit die-
sem Projekt der Weltklasse stellen wir
Verbindungen für die Zukunft der In-
sel bereit und wollen damit die Ka-
nalinseln zu einer digitalen Dreh-
scheibe Europas ausbauen. Damit er-
weitern wir die Vorteile sowohl für
die Inselbewohner als auch für die lo-
kale Wirtschaft.“ Mit diesen Worten
bedankte sich Millar für die Auszeich-

nung und betonte noch, dass die
Realisierung des FTTH-Programms
nur durch die engagierte Unterstüt-
zung der Regierung ermöglicht wur-
de.
Benoit Felten erhielt die Auszeich-
nung für sein umfangreiches Wirken
zum besseren Verständnis des Mark-
tes hinsichtlich der Geschäftsmodelle
für Breitbandlösungen der nächsten
Generation. Unermüdlich informiert
er über Blogs und Twitter über die so-
zialen und wirtschaftlichen Auswir-
kungen der nächsten Zugangsgene-
ration. Er wurde deshalb als Anwalt
der ökonomischen und diensteorien-
tierten Vorteile für FTTH sowie seiner
Motivation für FTTH-Entscheidungen
und Investitionen ausgezeichnet.
„Für viele Jahre habe ich es zu meiner
Aufgabe gemacht, Service Providern
bei der Bewältigung von Herausfor-
derungen, die mit der Implementie-
rung von FTTH verbunden sind, zu
assistieren. Und dies nicht nur im
Hinblick auf Technik und Rollout,
sondern auch auf Kommerz und
Marketing.

Council vergibt Awards

Graeme Millar, CEO of JT, erhält von Karin Ahl
den diesjährigen Operators Award des FTTH
Council Europe
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vergangenen Jahr durchgeführte 
Multiklientenstudie „IDC Smart Cities
Benchmark Deutschland 2012“ er-
wähnt, in der die Hansestadt Ham-
burg den ersten Platz belegt.
Weltweit leben heute 50 % der Men-
schen in Städten. 1912 waren es le-
diglich 10 % und bis 2050 sollen es
rund 70 % sein. In Europa ist die Ur-
banisierung noch stärker ausgeprägt:
Hier leben bereits 68 % der Men-
schen in Städten; in Deutschland be-
trägt die Rate sogar 70 %. Dieser
Trend wird sich weiter fortsetzen, so
dass 2050 rund 6,3 Mrd. Menschen in
einer Stadt wohnen werden. Schon
deshalb ist es höchste Zeit, sich Ge-
danken über ein intelligentes Mana-
gement von Städten zu machen.
Da es noch keine allgemeingültige
Definition für eine Smart City gibt, hat
das Council eine für seine Zwecke am
besten geeignete kreiert: „Eine Smart
City erhöht die Effizienz, Produktivität
und das Umweltbewusstsein; sie re-
duziert die Umweltverschmutzung
und erhöht die Lebensqualität in einer
Welt stetig wachsender urbaner Kom-
plexität.“ Die Smart-City-Arbeitsgrup-
pe hat beschlossen, dass eine Stadt
nur dann als intelligent angesehen
werden kann, wenn zumindest die
folgenden drei Initiativen implemen-
tiert wurden: 
• Ein leistungsfähiges und zuverlässi-

ges Kommunikationsnetz, vorzugs-
weise glasfaserbasiert (FTTH);

• Maßnahmen zur Förderung des Ein-
satzes erneuerbarer Energien;

• Engagement der Regierung, um ei-
nen Mehrwert für die Bürger zu
schaffen.

Ein gutes Beispiel
für die Entwick-
lung einer Stadt
präsentierte Theo
Weirich, Ge-
schäftsführer der
Wilhelm.tel GmbH,
eine Tochter der
Stadtwerke Nor-
derstedt. Nachdem
Norderstedt heute
zu 95 % mit Glas-
faseranschlüssen
versorgt ist, fokus-
siert man sich nun
auf das Thema 
Energiewende. Die
gleichzeitige Ver-
sorgung der Bür-
ger mit Informati-
ons- und Kommu-
nikationstechnik so-
wie Energie stellt
eine ideale Kombi-
nation dar. In ei-
nem kürzlich ver-
öffentlichten Ener-
giehandbuch wer-
den Wege zu einer
nachhaltigen Ener-
gieerzeugung auf-
gezeigt. Darüber
hinaus will man mit dem Projekt Mo-
byKlick allen (mobilen) Einwohnern
der Stadt einen freien WLAN-Zugang
offerieren.

Die nächste FTTH Council Europe
Konferenzmesse wird vom 18. bis 20.
Februar 2014 mit Stockholm in einer

Stadt stattfinden, in der heute bereits
90 % der Einwohner einen breitban-
digen Glasfaseranschluss benutzen
können. (bk)

Weltweite Rangliste der Länder mit FTTH/B-Anschlüssen (VAE – Vereinigte
Arabische Emirate) (Quelle: iDATE und FTTH Council Europe)

Für den Auf- und Ausbau von Glasfa-
sernetzen bis in die Nähe der Teilneh-
mer (FTTB – Fiber to the Building,
FTTC – Fiber to the Curb, FTTN – Fiber
to the Node) oder sogar bis in deren
Wohnungen (FTTH – Fiber to the 
Home, FTTL – Fiber to the Loop) sind
flexible und vor allem wirtschaftliche
Glasfaserinfrastrukturen nötig. Dät-
wyler bietet entsprechende FTTx-Ver-
kabelungssysteme für den Glasfaser-
Backbone, den Zugangsbereich und
die Inhouse-Installation als Komplett-
lösungen aus einer Hand an. 

Ein neuer Flyer gibt allen Interessier-
ten einen schnellen Überblick über die
bei Dätwyler verfügbaren FTTx-Kom-
ponenten. Dabei werden dem  An-
wender u.a. Produkte vorgeschlagen,
mit denen er sich laut Hersteller „alle
Vorteile der Dätwyler-Technik zunutze
machen“ kann. Der Prospekt enthält
auch eine ganze Reihe von Produk-
ten, mit denen sich bei FTTx-Verkabe-
lungen teure Arbeitsschritte vermei-
den lassen, wie z.B. kompakte Einblas-
kabel, biegeoptimierte Fasern, vor-
konfektionierte Kabel und Kompo-

nenten und flexible Aufteilkonzepte. 
Der Flyer ist in allen Dätwyler-Nieder-
lassungen erhältlich. Auf der Website
des Unternehmens steht er als PDF-
Datei zum Download zur Verfügung.

www.cabling.datwyler.com

Komponenten für FTTx-Verkabelungen


